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IfMmatfdjuß
ZEITSCHRIFT DER SCHWEIZERISCHEN VEREINIGUNG FÜR HEIMATSCHUTZ
XXVI. JAHRGANG - HEFT i - ij. FEBRUAR 1931
NACHDRUCK DER AUFSÄTZE UND MITTEILUNGEN BEI DEUTLICHER QUELLENANGABE ERWÜNSCHT

mEutn flatyrgang 1931»

In einer zerrissenen Zeit, die den Streit der Meinungen auf allen Gebieten des

Handelns, des Leidens, des Wissens und der Kultur neu entfacht, tritt der
sechsundzwanzigste Jahrgang unserer Zeitschrift «Heimatschutz» seine Runde an. Kein
Wunder, dass auch über unsere Kulturbewegung, ihre Aufgaben, Leistungen und

Wirkungen zwiespältige Urteile gefällt werden, dass die Gegensätze Altes und
Neues, Ideal und Wirklichkeit, Heimat und Welt immer wieder aufflammen und
frische, eigenwillige Propheten neuer oder neugeformter Weltanschauungen und
Arbeitsprogramme unsere Erfahrungen oder Ziele munter zum alten Eisen werfen.
Und doch wird es auch ihnen ergehen, wie Ben Akiba und Friedrich von Schiller
schon vor langer Zeit vorausgesehen haben: Das Alte stürzt, und neues Leben blüht
aus den Ruinen. Wichtig sind hieran vor allem das neue Leben und das Blühen!
Bleibenden Wert im kulturellen Leben der Völker erwerben und verdienen nur
diejenigen Bewegungen, die Beides miteinander innig verbinden: die tiefe Achtung
vor tüchtiger Leistung vergangener Geschlechter, vor der weisen Erfahrung — und
die frohe Erkenntnis zukünftiger Entwicklungsnotwendigkeit mit dem festen Willen,
auch ferne Ziele zu prüfen und zu erringen.
In diesem Zeichen hoffe ich meine Arbeit als neuer Obmann der Schweizerischen

Vereinigung für Heimatschutz aufzunehmen und durchzuführen. Und auch unsere

Zeitschrift soll den Blick nicht nur nach rückwärts, zu den unvergänglichen wahren
Werten unserer angestammten schweizerischen Kultur wenden, sondern zielklar und
entschieden auch erkennen lehren, dass ein neues Schweizervolk heranwächst,
das ohne Preisgabe seiner Eigenart im Gefüge eines grösseren Kulturkreises sich zur
Geltung zu bringen und beim Anpacken von Kulturaufgaben aller Art zu führen
weiss. Der Heimatschutz ist noch lange nicht tot oder alt, im Gegenteil! Wir wollen's
dabei nicht treiben, wie die weiland Photographen vor 60 Jahren, die ihre Opfer vor
gemalten «idealen» Landschaftshintergründen mit einem Genickhalter aufpflanzten
und die bescheidene Umgebung durch Renaissance-Balustraden und Birkenholztischchen

«verschönerten». Bei uns im Heimatschutz kommt's vielmehr, wie in der

neuzeitlichen Lichtbildkunst, bei Personen und Sachen, in Natur und Menschenwerk,

auf Erfassen und Gestaltung des wahren Antlitzes an. Aber eben, im bewussten

Gegensatz zu gewissen materialistischen Neutönern, nicht nur auf Verstand und kalt
berechnete Sachlichkeit, sondern gleichberechtigtermassen auf den Respekt vor dem

Gefühl, auf das Herz der Leute und Dinge.

Bern, 18. Jänner 1931. Der Obmann: Arist Rollier, Gerichtspräsident.

Heimatschuß
MirSOttKirr OLK 8Ol^LI?LKI8ONM VLKLIlVIOVlVc; rv«. ttLIIVlA?8<2ttv??
XXVI. 1AttK«A>IO - «Li?? i ,5. ?L»KOAK i?z:

Tum Jahrgang 4954.
In einer Zerrissenen !^eir, nie clen streit 6er ^lVleinungen auf allen Oebieten 6es l^an-
clelns, 6es Lei6ens, cies Dissens un6 cler Knirur neu entfacbr, tritt 6er 8ecbs-

un6zwanzigste ^abrgang unserer ^eirscbrifr «bleimatscburz» seine R,un6e an. Kein
^uncier, 6ass aucb ül)er un8ere Kulrurbewegung, ibre Aufgaben, Leistungen un6

Birkungen zwiespältige Llrteile gefällt wer6en, 6ass 6ie Oegensärze ^Ites un6
1Veue8, I6eal un6 ^irklicbkeir, l^eimar un6 ^Velr immer wiecler aufflammen un6
friscbe, eigenwillige Lropbeten neuer «6er neugeformrer 'vVeltanscbauungen uncl

Arbeitsprogramme unsere Lrfabrungen «6er Äele munter zum alten Lisen werfen.
LIn6 6ocb wir6 es aucn innen erzenen, wie öen AKiba un6 ?rie6ricb von 8cbiller
scbon vor langer z^eit vorausgesehen baben: Das ^Ite stürmt, un6 neues Selzen blübr
aus 6en Kuinen, Micbtig sin6 bieran vor allem clas neue lieben un6 clas ölüben!
Lleiben6en ^err im Kulturellen Leben 6er Völker erwerben uncl verclienen nur
6ie^'enigen öewegungen, 6ie Lei6es mireinan6er innig verbin6en: clie riefe Meinung
vor tllcbtiger Leistung vergangener Oescblecbter, vor 6er v/eisen Lrfabrung — uri6
6ie frobe LrKenntnis Zukünftiger LntwicKIungsnorwen6igKeir mir 6cm festen Millen,
aucn ferne Äele zu prüfen un6 zu erringen.
In cliescm deichen n«ffe icn meine Arbeit als neuer Obmann 6er 8cbweizeriscben

Vereinigung für l^eimarscburz aufzunehmen un6 6urcbzufübren. Lln6 aucb unsere

^eitscnrifr soll 6en LlicK nicbt nur nacb rückwärts, zu 6en unvergänglichen wabren
werten unserer angestammten scbweizeriscben Kultur wen6en, s«nclern zielklar un6
entscbie6en aucn erkennen lebren, 6ass ein neues 8cbweizerv«lK beranwäcbst,
6a8 obne Preisgabe seiner Ligenart. im Oefüge eines grösseren KulrurKreises sicb zur
(Geltung zu bringen uncl beim Anpacken von Kulturaufgaben aller ^rr zu fübren
weiss, Oer l^eimarscbutz ist nocb lange nicbt tor «6er alt, im Oegenteil! ^ir wollen'«
6abei nicbt treiben, wie 6ie weilan6 Lbotograpben vor 6o Wabren, clie ibre Opfer vor
gemalten «iclealen» Lan6scbafrsbinrergrün6en mir einem OenicKbalter aufpflanzten
uncl clie bescbeiclenc Umgebung clurcb Kenaissance-Lalustraclen un6 Lirkenbolz-
riscbcben «verschönerten». Lei uns im l^eimatscburz Kommt's vielmebr, wie in 6er

neuzeitlicben LicbrbilclKunst, bei Lersonen un6 Sachen, in l>latur un6 lVlenschenwerK,

auf Lrfas8en un6 Oesraltung 6es wahren Antlitzes an. ^ber eben, im bewußten Oe-

gensarz zu gewissen marerialistiscben lVeutönern, nicbt nur auf Verstancl un6 Kalt

berecbnete 8acblicbKeit, s«n6ern gleicbberecbtigtermassen auf 6en HespcKr vor 6em

Oefübl, auf clas Llerz 6er Leute un6 Dinge.

Lern, :8. Männer 19zi. Oer Obmann: ^r/^t ^o//ier, Oericbtspräsi6ent.
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